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audy eine Seele gegeben. Wir follen ed aljo
weiterbringen al®@ nur zum Cffen und
Wohlfein. Wir jollen Geredhtigteit, Liebe, Treue
iben, in Gehorfam gegen Gotted Wort leben.
Dann {ind wir feine Toven und brauchen nicht
3u erjdrecen, wenn Gott unfere Seele fordert;
pennt dann haben wir Sdhdpe, welde weder
Motten nod) Roft zerftoren fdonnen, und bdie
wir mitnehmen fonnen iiberd Grab Hinaus.
Darvum laft unsd ftreben, veid) in Gott zu
verden, Schase zu fammeln, bdie nidht ver-
qeben, Fritdhte ded Geifted zu bringen,
pie dauerhafter {ind alg alle3 Dbt und Korn.
Dann {ind wir feine Toven; denn, die Furcht
be3 Herrn, dbad ift Weisdheit, und meiden
bag Bofe, dDas ift Berftand. (Hiob 2?_:, 258.)

Die Taubjtunmme.
Nady einer Crzdhlung von Thieme. (Fortiegung.)

1.

Der Windbmiiller und feine junge Frau un-
texhielten {ich oft dariiber, weldher Sinn dem
Menfdhen twohl notwendiger fei, dag Hirven
oder dad Selen.

,Wenn i) vor eine jo entfegliche Wahl ge-
ftellt 1ivitrde”, duperte einmal bder VYater in
Gegenwart bded Doftor Meufelbad), ,roiifite
i wirklic) nidht, wofiiv i) mid) entjdeiden
jollte.” ,Jc) weif e3”, entgegnete Emmeveny.
23 ittde mein Rind nehmen, wie ed jeht
ift. Taubbeit ift ja (dredlich), aber Blindheit
erfdjeint mir ald dag groBere Unglitct. Der
Taubftumme [ebt wenigjtend in Begiehung
sgum Lidht, er fann die Sdhdnheit der Sd)op-
fung {hauen, er ecblicft Bater, Mutter, Ge-
jYwifter und Menjcdhen, findet feinen Weg
und gelangt zum Bexrftandnid der Natur; der
Blinde aber bleibt bon Kindheit auf in jdhrwarze
Nadht gehitllt.”

-, Gein Gefithl ift aber bdaber umfo feiner
enticelt”, bemectte der Windmiiller. — , Was
iit benn Jhre Meinung, Herr Doftor? Jit
Blindheit jhlimmer ald Taubheit?” ,Unferm
Cmpfinden erjdheint Blindheit algd jdyrectlicher,
wie Sie ja aud den Worten Jhrer Frau ent-
nehmen fonnten, lieber RLahnert”, erviderte
per Arzt adyjelzuctend. , Wenn 1iv indefjen
beibe Gebrechen in ihren Wirfungen faffen,

jo mbdyte man wohl fagen, der Taubftumme
it docf) gegen bden Blinden im Nadhteil, Die
©pradye ijt fitr die Ausbilbung unfered Seiftes
widjtiger ald dad Auge, abjtratte Begriffe ver-
mbgen wir nur durd) die Sprade zum Ber-
jtindnid zu bringen”. Damit {tieg der Arzt
wieder in fein Wagelchen, die Eheleute aber
jpradjen iiber die Frage noc) lange weiter.
Jofeph witrdigte die Griinde ded Arzted, wah-
vend fiivr Cmmereny dag innere Gefithl ent-
jcheibend blieb — fie freute fich), bak ihr Kind
wenigftend in feinem UeuBeren nichtd vermifjen
lief. Wer bdie fleine Walpurgid fah und nidhts
bon ihrem Unglitct wufte, war entaiict von ihr.

Uber Walpurgid fprad) nidyt, obgleich) fie
purdgaud nicdht ftHll war. Wenn dad Kind
einte, unterjdhied ed fich nicht bon feinedglei-
dhen, aber dad Dbdrollige Stammeln anberer
Rinder fehlte gany. Cntiveder fpielte ed im
Gegenjap zu andern Kindern, die ilre fleinen
Opiele, thre tanbdelnden Bewegungen, ihre
Nadjahmungen von Tdtigleiten ihrer Umge-
bung mit entjprechenden Tonen begleiten, gang
{till, oder, wenn bdied nidht der Fal war, fo
flang feine Stimme fo eintbnig und dumpf,
bafy ihm bie Mutter nidht mit Vergniigen,
fondern mit Wehmut zuhorte.

Ploglih fam eine Angijt iiber {ie, aber weit
jhlimmer alg@ jemald feit der Entdecfung der
Taubheit deg RKinbed — fie fithlte, dap {ie
abermald Mutter werden tviirde. ,Verbrechen
iit’s, jdpwere Siind’ ift's”, {dhlubzte fie viele-
mal in bdie Riffen ded taubjtummen Kindes
hinein. O mein Gott, wad ift dad fiir eine
Welt! Warum haft du diefen Flud)y auf mid
gewdlzt! Lak mid) wenigitens jtevben, bevor —*

Da fiel ihr Blict auf dagd unjchuldige Wefen
por ihr, und fein niedliched Gefichtchen mit
bhetgen, letbenjdaftlichen Kiiffen bebectend, {dhalt
fte fih) veuepoll: ,Nein, nein, id) darf nicht
{texben, wag f{ollte jonft aud bdir werdben, du
armed Ding? Dir bin id) mein Leben jhuldig,
und dir foll e8 gehdren bid zum lepten Atem-
8ug!“

Jofeph verjuchte wolhl fein Bejted, aber er
fand wentg Gehor bet ihr, und jo jdwieg ex
gulept ganz und ging finfter und miirrifd)
umber. Diedmal lachten Deide nicht, ald ber
jeit einiger Beit auf bdem Boben {tehenbde
Wannentorb wieder Perunterfam. ZTriibjelig
und wortlog nahm Cnmumereny ihn in Cmp-
fang. Auch diedmal nahm er wieder ein fleines,
niedliched Madchen auf, ebenfo hitbjdh, ebenfo
siexlic), ebenjo weiff wie dad erfte. Diedmal
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aber ftand ber junge Vater nidht davor, es
mit verfldrtem Ladheln betradhtend, jdhweigend
erfiillte er feine Pflicht, und wenn aud) bdie
Mutter dag fleine Wefen Berzte und fiifte,
fo fiel dod) nidht dag BHoffnunsdvolle Sonnen-
[dcheln darvauf, wie zwei Jahre frither auf
Walpurgis.

Mehrere NMionate vergingen in fajt ftumm
getragener Angjt, denn der Windmiiller mochte
feine Rlage mebhr hoven. Frau Cmmeveny war
nur nod) ein Sdjatten ihred fritheren blithen-
pen Selbit, der Glanz ihrer Blauaugen war
etlojhen. — Jofeph mdhte dad Grad auf dexr
Wiefe hinter der Miihle, ed tar ein heiger
Tag, und der Schreif rann in groBen Tropfen
bon jeiner Stirne. Da — ein Hajtiges Shrei-
ten binter ihm, er wenbdete fih um und jah
Cmmerens feudjend und aufgeregt vor {fich
fteben. Sie rang nad) Worten. Jm erften
Augenblict ecbleichte er, aber ein Blict in ihre
Augen berubigte ihn. €& lag nichtd Unbeil-
verfiindended in ihnen, jondern etivad Grofes,
Crhabenes, Seltjamed. €3 war der Ausdruct
eined iibermdadytigen Gefith(3, dad nod) gdrend
und unflar in und ringt.

,Bag haft dbu denn, Cmmerenz?” fragte
er. ,Jofeph!” vief fie mit zittexrnder Stimme,
,3ojeph) — unfer RKleinfted port!” Jofeph
legte bie ©enfe Hin und trat einen Sdritt
niber. Starr rubten feine Augen auf ibhr.
,BWag fagit dpu?” ,E8 — Bhort, Jofeph, e3
poct!” | Weiht du dad gewif?" ,Jd) Hab's
jhon feit Wocdhen bvermutet, aber feit Heute
weif ih’s gewil!” Sie {dhludyzte, aber mit
ftraflenden, jauchzenden Augen, und ftrectte
die Hande nad) ihrem Mann aud, der fie mit
eirem Jubelruf in feine Arme jog.

,Lieber Gott”, rief er freudig, ,wag mir
bag fitr einen Alp von der Bruft nimmt”.
,Und miv gibt’s bag Leben wieder”, jdhludhzte
Cmmerenz. ,Glaub’ mir, Jofep), id) war’ ge-
jtorben vor Gram.”

Cmmereny blithte bon dem Tag an mwieder
auf ivie eine Rofe, der dad Waffer gefehlt
hat. Rithrend war e3 anzujehen, wie ihre
Jreude itber den Befip eined gefunbden Kin-
pe3 mit threm Mitleid der Fleinen Walpurgisd
im {teten Kampf lag, wie fie ficdh der Selig-
feit und dez Stolzed nicht ertwehren vermodte
und dod) jedes itbermdpige Anjdhwellen  diejer
Cmpfindbungeu jogleidh) wieder ald ein Unvedht
gegen ihr taubfjtummed Kind beveute und auf
diefed uftiirzte, ed pdrtlich in bdie Arme, jdhloh
und mit Riiffen  bebecdte. BVertvundert blicte

Walpurgid dann aud ihren groBen blauen
Augen die Mutter an. €3 war ein jdhones
Rind, dasd fleine taubftumme Mddden, mit
einem edlen Yusddruct im Gefidht, mit goldig
jhimmerndem Blondhaar, mit einem zarten,
vofigen Geficht und bdem beiteven, feelenvollen
Lacdheln bder Mutter und dem finnenden, be-
obachtenden Ausddruct bded Vaterd — alle
Menjdhen twaven entziicft vbon dem lieblichen
Ding und wollten gar nidht glauben, bdaf
hier ein unvollfommened Wefen ihnen gegen-
itber ftande. Not madjte fie ihren Eltern rve-
nig, ihre Bebdiirfniffe {dhienen gering, und in
ber Cinjamteit ihred ufentbhalted, jowie in-
folge threr Unfdabigteit, Beziehungen zur Augen-
welt angufniipfen, lernte fie bald, fid) felbjt
su genitgen. Stunbenlang fonnte fie auf ihrem
Lieblingdpliapchen unter der Linde figen und
{till fiir fich fpielen. Selten fam einmal ein
Kind aug dem Dorfe zum Spielen. Sobald
die Rinder wabhrnahmen, bdaf Walpurgid {ie
nidgt verftand und aud) nidht mit ihnen reden
fonnte, war eg, alg befiele fie ein unwillfitx-
liched Grauen, fie zogen fid) Dbetroffen bon
pem Rinbde uriid oder gaben ihm aud) in
tindlid) bdeutliher Weife ihre Abneigung zu
ecfennen. Dad machte einen tiefen Cindruct
auf die RKleine. Jhr Jubel bet bder Anfunft
anbderer Kinder wid) bald einer untwillfiirlichen
Sdheu, die fid) fpdter, alg die Rinber beganmnen,
fie thred Gebrechend wegen zu verfpotten, in
Abneigung und Furd)t vermwanbdelte. A3 bie
Mutter begann, fie einige Handarbeit zu leh-
ven, Otricden und Sticen, Dbegriff fie beide
Bejchaftigungen leicht und erlangte bald darin
eine berwunbderndwerte Fertigteit.

Cin groker Tag war ed in ihrem Leben,
aldg man ihr bden erften Sdyieferftift nebit
einer Tafel in bdie Hand gab, und ihr bie
Mutter mit threr ungeitbten Hand einen Vogel
barauj zeidhnete. Sie erfannte jofort, wasd bdie
Beidhnung vorftellen follte, jaudhzte laut und
wied mit der audgejtrectten Rechten nach bder
Linde, auf der gerade ein Budhfint hin und
berhitpfte. Sie bemiihte fich bon nun an jelber,
au zeidhnen, und wenn ihre Jeihnungen an-
fangd aud) nur plumpe Krafeleien genannt
werden muften, fo erlangte fie dod) bald eine
grofle Fertigteit in dem neuen Spiel, jie gab
alle Gegenjtande ihrer Umgebung war in
einer gany eigenen, einfachen Art, aber dodh
fo mieder, daf man immer wupte ¥ wad fie
batte seihnen wollen. Selbjt Budhftabert und
Bablen {djried fie taujchend nad), ohne dak
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man ibhr natitrli) bHltte beibringen fbnnen,
wad fie bebeuteten, und fitr Farben bejondersd
seigte fie ein gerabezu munbderbaresd LVerjtind-
nig. Sie liebte leidenjdaftlid) in threr Kleibung
alle3 Bunte, befundete aber dabei dod) einen
unleugbaren Gejdmad, einen Sinn fiir dad
Paffende und SGleihgeftimmte. Der Vater fand
felten Beit, fih mit ihr zu bejdhdftigen, war
er allein mit ihr, jo {tand er ihr ratlod gegen-
itber. Der WMutter dagegen verftand fie alle
ihre Wiinjhe und Bedtirfniffe bdeutlih 3u
madjen. Wie alle Taubftummen bildete {id
Walpurgid gang von felbt eine Art natitrliche
Gebdrbenfprade. (Fortiegung folgt.)

Ohr und hiren.

Bu bdem Artifel in bder lepten Nummer
(Seite 175 bid 176) iiber ben ,fjtaunenerve-
genden” Radin-Horapparat fiir Taubjtumme
in der Stadt Hull in England bringen wir
nadyfolgende Crgdnzungen von Fadleuten, dbamit
feine vergeblidhen Hoffnungen erwedt und un-
nitge Ausdgaben fitr joldhe Apparate vermieden
werben.

Der Calvard-$Hirapparat.
Bon Dr. Rittexr, St. Gallen.

Sd unterzog dad Pringip und die Kon-
ftruttion ded Calvard-Apparated einer fritijden
und vergleichenden Betradhtung und gebe gerne
pag Ergebnid derfelben weiteren Kreifen befannt.

Der Calvard-Apparat ift nicht fertig zu be-
siehen. €r {oll nac) einer Bejdhreibung und
nad) Beidnungen felber gebaut werden. €r
befteht augd einem Kadftchen von 30 cm Linge,
20 cm Breite und 26 cm Hohe. Auf dem
Dedel, der bet Gebraud) {dhrdg geftellt rird,
befindet fid) der Mifrophontridhter. Gehort wird
mit einem NRadiv-Doppelhorer, der bet Nidt-
gebraud) in dem Rijtdhen Plap findet. Dad
Jnuere enthilt eine zweiftufige Rohrenver-
ftarfung, die genau dem entfpricht, wag beim
Radiobau Niederfrequengverftarfung genannt
wird. Dad pom Mifrophon Aujgenommene
wird mitteld8 eined Trangformatord auf dad
@itter ber erften Rohre geleitet; bon dexr exften
gur weiten Rohre gefdhieht die Uebertragung
ebenfalld durd) Transformator. Der Hover ijt
im YUnobdenfreid der weiten Rohre.

Dexr Calvard-Apparat ift im Pringip genau
bagjelbe wie der von mir fonjtruierte. Jeder
bon ung beiden jcheint unabhangig bom andern
auf die Jdee gefommen 3u fein. ZBwar Hhabe
i) bag Prinzip der Rohrenverftarfung unddyit
gur Qonjtruftion von Bielhdrern benupt, wo
ed fi) ald auBerordentlid) frudhtbar erwiefen
hat. Dod) wird in einiger Beit aud) ein Cingel-
apparat nad) diefem Syjtem bon mir heraus-
fommen, ber fid) aber in einer Reihe von
Cingelheiten von dem nad) Calvard unter-
jchetden wird. Durd) diefe jagen wir fonfjtruf-
tive Verwandjdhaft darf id) miv erlauben, ein
Urteil abzugeben und einen Yergleidh) mit an-
dern Apparaten zu iehen, ohne einen Original-
apparat bon oder nach Calvbard in dben Handen
gebabt zu baben.

Die befannten Horvapparate ftellen eine ein-
fache, tleine Telephonanlage dar, beftehend aus
Stromquelle, Mifrophon und ZTelephon. Die
Leiftung eined fo fleinen und mit jhrwadem
Strom betriebenen Mifrophons ift naturgemad
begrenzt, bamit aber aucd) bdie Lautftdrfe des
Telephong. Die Vorteile diefer Apparate liegen
in ihrer Cinfachheit und RKleinbeit, fowie in
ihrem mafgigen Preid bhinfichtlich Anjchaffung
und Betrieb. Die Rodhrenverftirfung, bdie erjt
burd) dad Auffommen der ,Drahtlofen” ridhtig
entwidelt worden ift, gibt ung nun bdie Mbg-
lichteit, die Qautjtdirfe ded Telephond gewiffer-
maffen bon der Leiftung ded Mifrophonsd un-
abhingig zu machen. Natiirlid) rwicd die Ge-
jamtanlage wefentlic) grdper, jdwerer, unhand-
licher, fomplizierter und — fiiv den Cingelhdr-
apparat — teurer. Beim Bielhdrer, gany
bejonderd beim trandportablen, wird dasd alled
aufgewogen durd) bdie grofen Borteile. Jn
ieviel Fdllen bdied aber beim Cingelapparat
per Fall fein wird, muf erft die Crfahrung
seigen. Sidjer ijt, dap der Apparat eine Laut-
jtacte gibt Dei guter Rlarbeit, wie fie die ge-
wofhnten Apparate nie erveihen Eomnen. Per-
fonen, denen mit grofer Lautjtarte gedient ijt,
fann er alfo audgezeihnete Dienfte leiften. Cr
gibt jozufagen diefelbe Lautjtdrte ohne weitered
fitr mehrere Doppelhorer, fo daf er 3. B. ald
Bielhorer im Kleinen angefprochen werden fann.
Mehrere Sdherhorige 3. B., die fih mit-
einander unterhalten wollen, fiten um einen
Tijch, auf dem ber Apparat aufgeftellt tvird.
(8u bdiefem Bwed wird bet metnem Apparat
bie MoglichEeit borhanbden fein, fitv mehreve Teil-
nefmer die Lautjtarfe getrennt zu vegulieven).

Cine andere Frage ift ed, ob viele Schwer-



	Die Taubstumme : nach einer Erzählung von Thieme [Fortsetzung]

